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Achera, quod ab episcopo Traiectensi per concambium sumpsimus; item Achera, quod Cuonradus 
comes beneficii iure tenuerat, donec sponte reddidit.  

Achera, das wir vom Bischof von Utrecht durch Tausch erworben haben, ebenso Achera, das Graf 
Konrad als Lehen hatte, bis er es freiwillig zurückgab.  

(„Ouerroyde, quod alias 
Achera superior dicitur")



Vortrag anl. der BGV Jahreshauptversammlung am 21.03.2021





Rudolf Preuß 

(Fassung vom 01.11.21)





Langobarden (Bardowiek) – Goten (Gotland) – Burgunder (Bornholm) - 
Vandalen/Silingen (Schlesien) – Alemannen – Thüringer 

Chauken, 
Angrivarier, Cherusker, Sugambrer, Broctuarier, Chatten Franken. 

Alemannen, Sachsen, Friesen, Bayern, Thüringer  
Ost- und Westgoten, Bretonen, Langobarden  Spanier, Slawen

 



s.d. Lehnswesen und die Eigenkirchen

Königsheil, 



Lehnswesen und die Eigenkirchen  

Lehnspyramide





magnanimitas

Einhard, in „Die großen Deutschen“)

imperium



Anmerkung:  

(siehe Grafik Seite 13) 





Werner Pütz 



 









Prälat Prof. Dr. Oberdörffer beschreibt in seinem  Buch " Das alte Kirchespiel Much" u.a. 
den Bergbau 



Auszug aus dem Buch "Das alte Kirchspiel Much" von Prälat, Prof Dr. K. Oberdör-
fer,  Kölner Dompfarrer und Domkapitular / Rheinlandverlag Köln 1923. 

































































Peter Dresbach 



Montanus 1839 

Römisches Mosaik







Hauptwerk mit allen Pfeifen (Untereschbach) von der Rückseite gesehen. 





Kunstvolle Technik - Prinzipale, in Marialinden 

Zarte Rohrflöte mit 
Bart, Hut, Röhrchen 

Holz oder Zinn 



Früh übt sich… 





Wie zu Zeiten Johann Sebastian Bachs 



Siehe Bild rechts.

 Blick vom Altar auf die Orgel und ihre ‚Werke‘. 



1. Zungenstimmen:
Die allermeisten Stimmen der Orgel sind die Lippenpfeifen, so wie man sie von jeder Orgel her kennt. 
Die Tonerzeugung geschieht wie bei der Blockflöte. Die Luft, der Orgelwind, wird durch einen schmalen 
Spalt gegen eine Kante, das Labium, geblasen. Dadurch gerät die Luft in der Pfeife in  
Schwingung und ein Ton entsteht. 
Seltener sind die Zungenstimmen, die auch Schnarrwerke genannt werden. Hier entsteht der Ton 
durch die Schwingung einer kleinen Messingzunge wie beim Akkordeon.  
2. Register
Bei der Orgel eine Reihe von Pfeifen über den gesamten Tonumfang und alle in gleicher Klangfarbe. 
3. Prospekt
Die künstlerisch gestaltete Schauseite der Orgel mit Prinzipalpfeifen. 
4. Warum zwei Manuale?
Mit zwei Manualen lässt sich optimal die Registrierung für Vorspiel und Liedbegleitung einstellen.  
Oder künstlerisch etwas geforderter z.B. das Choralvorspiel „Wachet auf..“ von J. S. Bach. Dafür 
werden drei Werke gebraucht. Im Pedal der Subbaß 16‘, im Hauptwerk eine Rohrflöte 8‘ (damit wird 
ein arabischer Tanz angedeutet) und im Rückpositiv das Dulcian 8‘ mit eingeschaltetem Tremolo für 
den Cantus firmus, also die Melodie. Fast mit jeder Pfeifenorgel kann diese Klangweltendemo 
zelebriert werden.

Manche der im Text verwendete Begriffe bedürfen wirklich einer Erklärung: Deshalb folgt an dieser Stelle, 
nach jeder Orgelvorstellung, ein Stück „Gut zu wissen“. 



Der historische Prospekt der Orgel im Sülztaler Dom aus dem Jahr 1889. 







5. Koppeln
 Alle Orgeln haben Koppeln. Die dazugehörigen meistens drei Fußtritte befinden sich oberhalb des 
Pedals. Bei neueren Orgeln gibt es dafür auch im Handbereich Registerwippen. Mithilfe der Koppeln 
können auf ein Manual oder auf das Pedal die aktiven Register eines anderen Werks geschaltet 
werden, die dann beim Tastendruck mitklingen. So lässt sich auf dem Pedal z. B. eine hohe Stimme 
aus dem Hauptwerk spielen. 
6 Disk/Baß 8‘ 
Das Register ist so in zwei Hälften geteilt, dass Bass und Diskant, also die tiefe oder die hohe Hälfte 
des Registers, unterschiedlich registriert werden können. 
7. Sesquialter 2-fach
Orgelregister mit zwei Pfeifen als hohe Quinte und hohe Terz gebaut   
8. Die ‚Orgel schlagen‘
Veralteter Begriff für die zunehmende Schwergängigkeit der Tasten bei mechanischer Traktur, 
besonders wenn viele Koppeln genutzt wurden. 
9. Schwebung
Zwei Register mit in Klang, Lautstärke und Tonhöhe gleicher Art werden leicht verstimmt. Dadurch 
entsteht in unserem Ohr ein langsam schwingender Toneindruck. Das ist die Differenzfrequenz der 
beiden etwas unterschiedlich gestimmten Pfeifen. Diesen Klang nennen wir Schwebung. 







Professor Clemens Ganz am Spieltisch der Orgel  
beim „Konzert an der Krippe“ im Jahr 2019.  
Er hatte damals durch sein Gutachten den Neubau angestoßen. 

Vollendete Harmonie, Symmetrie und Klarheit in Steinenbrück 



10. Das Stimmen
Auch die Orgel muss nach gewisser Zeit gestimmt werden. Durch den Gebrauch und/oder durch 
Temperaturunterschiede verändern sich Tonhöhe und Klang. Bei den Lippenpfeifen geschieht das 
Stimmen seltener, weil es ein sehr zeitintensiver Vorgang ist. Dabei wird mit verschiedenen 
Werkzeugen robust auf die Pfeife eingewirkt. Dadurch kann der gewünschte Klang und die richtige 
Tonhöhe eingestellt werden. Das wird Intonieren genannt.  
Zungenstimmen, wie das angesprochene Register „Dulcian“ (siehe Bild, mit 
abgenommenem Schallbecher) werden mehrmals im Jahr gestimmt. Das geht 
einfacher und schneller als bei den Lippenpfeifen. Durch leichte Schläge mit dem 
Stimmeisen kann die Stimmkrücke (der Kupferdraht links) verschoben und damit 
die Länge der frei schwingenden Metallzunge (oben links) und damit die Tonhöhe 
verändert werden.  
11. Setzeranlage
Schon lange gibt es bei den Orgeln mit elektrischer Traktur elektronische oder 
digitale Setzer. Damit kann der Organist ohne weitere Hilfe schnell Klang- oder 
Lautstärkeänderungen in beliebiger Anzahl vornehmen. Dazu gibt es Tasten und 
Fußtritte. Vorher müssen allerdings mit dem Setzer die ausgesuchten 
Registrierungen abgespeichert werden. 
12. Pfeifenform und Klangfarbe
Form:  Name: Klang: 
Mittelweit  Prinzipal, Oktave voll und herb 
Weit Flöte, Hohlflöte voll und sanft 
Eng Viola, Violine leiser und schärfer 
Mit Deckel Gedackt, Bordun leiser, wenig Obertöne 





Die Orgel in Heiligenhaus. 





13. Tremulant
Vorrichtung, die bei einem kompletten Werk zu Luftdruckschwankungen führt und dadurch den Ton in 
leichte Schwingung bringt (Tremolo). 
14. Zungenabsteller
Eine Spielhilfe, mit der alle gewählten Zungenstimmen abgestellt werden können. 
15. Tutti
Eine Taste, mit der alle wichtigen Register der gesamten Orgel eingeschaltet werden. 
16. Schwellwerk
Alle Pfeifen eines Teilwerks stehen in einem geschlossenen Kasten. Durch die Bedienung mit einem 
Fußtritt am Spieltisch, der die Jalousie bedient, lassen sich die Lautstärke und die Klangfarbe verändern. 









Die Orgel in Overath 



17. Disposition
Die gesamte Anlage einer Orgel, auch mit der Aufstellung ihrer Register.  
18. Organo pleno
Bezeichnung für eine vollklingende Registrierung für z.B. ein Präludium, mit Prinzipalen, ergänzt 
durch die strahlenden Mixturen auf zwei Manualen  
Beispiel: 
RP: Gedackt 8  + Rohrflöte 4  + Prinzipal 2  + Scharff 3f. 
HW: Prinzipal 8  + Oktave 4  + Mixtur  + Koppel II/I 
Pedal: Subbass 16  + Oktavbass 8  + Gedackt 4  + Koppeln. 
19. Pneumatische Traktur
Die Verbindung zu den Ventilen geschieht durch dünne Bleiröhrchen. Beim Tastendruck löst der 
Luftdruck das Tonventil aus. Wird schon lange nicht mehr verwendet.





Der Prospekt des Hauptwerks wird mit neun „stummen“ Pfeifen des Registers Prinzipal 4‘ verziert.. 



20. Freie Kombination
Veraltete Spielhilfe, bei denen die Register vorher frei gewählt werden können. Mit Tasten abrufbar. 
21. Feste Kombinationen
Heute nicht mehr gebrauchte, fest eingestellte Registermischungen für Pianissimo, Piano, Forte usw. 
Mit Tasten abrufbar. 
22. Gedackt
Das sind Pfeifen, die oben durch einen Spund oder Deckel geschlossen (gedackt) sind, sie klingen 
eine Oktave niedriger. 
23. Temperatur in der Kirche
Die Normtemperatur beträgt etwa 16 Grad. Durch eine höhere Temperatur in der Kirche ändert sich 
die Schallgeschwindigkeit und damit auch die Tonhöhe aller Lippenpfeifen nach oben. Eine positive 
Temperaturänderung von 10 Grad verändert die Tonhöhe aller Lippenpfeifen um ca. 7 Hertz. Die Orgel 
klingt mit allen Lippenpfeifen sauber, aber eben höher. 
Bei den Zungenpfeifen ist dagegen keine Tonhöhenveränderung wahrnehmbar, aber sie klingen jetzt 
verstimmt!  Obwohl die Zungenstimmen richtig sind, müssen sie den Lippenpfeifen angepasst werden! 
Dazu wird jeweils die Krücke leicht verschoben. 









Die Orgel in Marialinden aus dem Jahr 1999 





24. Windladen
Die Windlade ist ein wesentliches Bauteil einer Orgel.  Der vom Gebläse kommende Wind wird auf die 
einzelnen, auf der Windlade stehenden Pfeifen verteilt. Dazu enthält die Windlade die Spielventile und 
die Registerschleifen für die Registerauswahl. Die Orgelpfeifen sind direkt auf den sogenannten 
Pfeifenstock an der Oberseite der Windlade aufgesetzt und in regelmäßigem Raster angeordnet: 
Pfeifen einer Klangfarbe stehen nach Tonhöhe geordnet nebeneinander  Pfeifen verschiedener 
Klangfarben stehen hintereinander. 
25. Intonation
Erst wenn die Orgel fertiggestellt ist kommt der wichtigste Mitarbeiter mit dem besten Gehör, der 
Intonateur. Er ist für die klangliche Gestaltung aller Orgelpfeifen im Verhältnis zueinander und zum 
Raum zuständig.  Er beurteilt bei jeder einzelnen Pfeife nicht nur die Tonhöhe, sondern auch alle 
Klangeigenschaften: Einschwingvorgang, Klangfarbe, Schärfe, Nebengeräusche, Grundtönigkeit, 
Lautstärke usw. 
26. Crescendowalze
Durch Drehen der Crescendowalze mit dem rechten Fuß werden alle Register nacheinander ein- oder 
abgeschaltet und damit das Registercrescendo oder Decrescendo erzeugt. 
27. Mixtur
Eine kräftige, silberne Klangkrone, die für den strahlenden Orgelklang sorgt. Es sind pro Taste bis zu 
fünf Pfeifen mit hohen Oktaven und Quinten. 







Peter Dresbach hat als Dirigent  
seit mehr als 50 Jahren engen  
Kontakt zu den Organisten  
und verfolgt die stetige Entwicklung 
der Orgeln in unserem Stadtgebiet



Andreas Heider 



Das älteste erhaltene Sitzungsprotokoll des Casino Vilkerath  
vom 29. September 1879 



Vilkerath 1927, eine landschaftliche Idylle. Im Hintergrund Obervilkerath, 
links Steinhaus, in der Bildmitte Untervilkerath mit Kapelle, vorne rechts 
Aggerhof. 



Liegenschaftskarte, 2. Hälfte 18. Jh., mit Burgplatz in Untervilkerath und der  
Ursprungssiedlung Steinhaus; Archiv Schaesberg, Kempen 



Burg Vilkerath. Zeichnung des Landmessers Ehmans auf einem Lageplan  
von 1745. Landesarchiv NRW, Duisburg 



1884, 12 Jahre nach Gründung des Landwirtschaftlichen Casinos, kam die Eisenbahn 
nach Vilkerath. Haltepunkt war zunächst vor dem Vereinslokal, der Gaststätte Vogel in 
Untervilkerath 





Beiblatt der Zeitschrift des Dachverbandes, speziell für Kleinbauern. 
Aus solchen Zeitschriften wurde in den Sitzungen  
des Casinos vorgelesen und über das Gehörte diskutiert 



Landwirtschaft war früher harte körperliche Arbeit.  
Bauer Franz Wermelskirchen, Klef, beim Pflügen mit Ochse und „Hongsplooch“ 





Den Nazis ein Dorn im Auge:  
Vilkerather Erntezug des Landwirtschaftlichen Casinos, Herbst 1933 



Die Mitglieder des nach dem Krieg wiedererstandenen Casinos 
anlässlich der 75-Jahr-Feier 1947 



Das Casino feiert das 100jährige Jubiläum: 49 stolze Mitglieder (von 79) 
vor dem Vereinslokal Vogel 1972 



Der Vorstand des Casinos im Jubiläumsjahr 1972 mit neuer Vereinsfahne 



Seit über 120 Jahren ein beliebtes Großereignis in der Region: Vilkerather Erntezug 



Der Overather Bürgermeister Jakob Noever (1865 – 
1897). Mit ihm hatte das Casino in der Anfangsphase 
des Vereins alle Genehmigungsfragen rund um das 
Erntefest zu klären. 





In den ersten Erntezügen gab es nur einen Festwagen (mit Schnittern), dahinter wurde die 
Erntekrone und die Vereinsfahne getragen, gefolgt von Vorstand und Mitgliedern.  
Das änderte sich bald. Aufnahme: Festwagen 1931 



Ursprünglich wurde die Erntekrone in Zug getragen; später dann auf einem Festwagen 
mitgeführt. Erntekrone 1950 



Seit 1950 stellt das Casino jedes Jahr ein Erntepaar: Den Anfang machten der langjährige 
Vorsitzende Peter Vilshöver und seine Gattin Lisette aus Rott 





Hartwig Soicke 

Werkskonsumvereinen

Verbrauchergenossen-
schaften, Konsumvereine Lebensmittelassociationen 

Borgkaufes 

Lebensmittelassociation



•
•
•

Allgemeinen Verband der auf Selbsthilfe beruhenden 
deutschen Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften 

Verband Deutscher Consumvereine,
Allgemeinen 

Vereinstages der Deutschen Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften
Verband Deutscher Consumvereine Allgemeinen 

Verband Zentralverbandes Deutscher 
Konsumvereine

Sozialistengesetzes .  

Großeinkaufsgesellschaft deutscher Consumvereine mbH 

Deutschen Genossenschafts-
gesetz



Umlageverfahrens
Solidarhaftung 18

  

Deutsche Genossenschaftsgesetz

Verbot des Verkaufs an 
Nichtmitglieder für Konsumvereine

Gesetzes über die Erwerbs- und Wirtschaftsgenossen-
schaften

Consumverein in Heiligen-
haus, Deutschen Genossenschaftsgesetzes

Abb. 1: Seite 1 der Statuten des am 30. Juni 
1871 gegründeten Konsumvereins Glück Auf 
Heiligenhaus. 



das Gewerbe

Abb. 2: Rückseite des Hauses Bensberger Straße 27. 1906 ging das Gebäude von der Familie 
des Lehrers Schmetkamp in den Besitz der Familie Homboch über. Ein Teil des Hauses diente 
der Konsumgenossenschaft als Ladenlokal bis zum Umzug in den 1930er Jahren in das Haus 
Bensberger Str. 25. 



Genossen

entnehmen

Consum Vereins zu Overath
Zweiten Deutschen 

Genossenschaftsgesetz

Rendanten



GEG u Gepag

Kölner Richtung Verband Westdeutscher Konsumvereine e.V.  
Reichsver-band Deutscher Konsumvereine 

 Großeinkaufs- und 
Produktions-Aktiengesellschaft deutscher Konsumvereine (Gepag

Beamten-Vereine

 
Rabattgesetz von 1933

Deutschen Arbeitsfront



NSDAP-Ortsbeauftragten
Reichsbeauftragten

Reichs-
bund der deutschen Verbrauchergenossenschaften GmbH (GEG). Gesetz 
über die Verbrauchergenossenschaften

GEG
Deutsche Großeinkaufs-Gesellschaft mbH (Deugro)

Gemeinschaftswerks der Deutschen Arbeitsfront

Deutschen Arbeitsfront 

Konsumgenossenschaft Glück Auf Untereschbach eGmbH 
(eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftung).  

Der Ber knappe



Sülztaler Volkszeitung, 

Konsumgenossenschaft Glück 
Auf Heiligenhaus eGmbH 

Konsum-Verein Einigkeit in Steinenbrück und Umgebung 
eGmbH. 46 bezweckte die Genossenschaft 
den gemeinschaftlichen Einkauf von Lebens- und Wirt-
schaftsbedürfnissen im Großen und Ablass im Kleinen an die 
Mitglieder. 

Konsum-
Genossenschaft Einigkeit für Steinenbrück und Umgebung 
eGmbH. 

 

Abb. 3: Deckblatt der Statuten der 
Konsum-Genossenschaft Einigkeit 
Steinenbrück und Umgebung eGmbH. 



Konsum-Genossenschaft Einigkeit Steinenbrück 
eGmbH

Eselsberg

Abb. 4: Lager und Verkaufsstelle der Konsum-Genossenschaft Einigkeit Steinenbrück und 
Umgebung eGmbH an der Olper Straße 159 in Steinenbrück im Jahr 1912; Abb. 5: Dasselbe 
Gebäude mit den Eheleuten Uhr am Eingang um 1923 als Filiale 2 der Konsumgenossenschaft 
Glück Auf Heiligenhaus. 



Marktpreisen
 bis zu 3/4 des eingezahlten 

Geschäftsanteils eine Ausnahme zu machen 

Warenbons
Klebe-

marken Marken-Karten geklebt. 

Marken-Karten

 

Abb. 6: Auszug aus dem Warenentnahmebuch 1919 der Konsumgenossenschaft Einigkeit 
Steinenbrück und Umgebung eGmbH 



Reservefonds
 

Reichsverband Deutscher Konsumvereine
Revi-

sion
Bensberger Volkszeitung

Papiermark

bb. 7-1 bis 7-3: Auszug aus der Marken-Karte 1919 – 1920 von Jost Lennefer aus Untersteeg 



Konsum-Genossenschaft 
Einigkeit für Steinenbrück und 
Umgebung eGmbH

Konsumgenossenschaft Glück Auf 
Heiligenhaus eGmbH

Kie-
penträger 

Konsumgesellschaft Glück Auf Heiligenhaus eGmbH,

Abb. 8: Letzte Bilanz der Konsumgenossenschaft
Einigkeit Steinenbrück des Geschäftsjahres 1921/22 



Bergischen Wacht

Abb. 9: Das Haus des Bäckermeisters Jean Becker 
Anfang der 1920er Jahre vor der Übernahme durch die 
Konsumgenossenschaft. 



Gepag-

Gepag-

Gepag

Deutschen Verbraucher Woche 

Reichsverband Deutscher Konsumvereine

Gepag

im Liebäugeln 
landwirtschaftlicher Organisationen mit den Konsumgenossenschaften die Gefahr, dass 
die von den Landwirten erzielten Fleischpreise noch weiter sinken

Himmelreich

Himmelreich
Himmelreich



AG des Altenbergs
Abb. 10: Angestellte und Kinder vor dem neuen Gebäude 
der Filiale in Landwehr in den 1940er Jahren. 



Schließung der Filiale in Honrath

Allge-
meinen Verbrauchergenossen-
schaft für das Oberbergische Land 
in Osberghausen. 

Konsumgenossenschaft Glück Auf in Heiligenhaus
Allgemeine Verbrauchsgenossen-

schaft für das Oberbergische Land eGmbH, Osberghausen

Abb. 11: Lebensmittelgeschäft Naaf/Gronewald in Honrath, 
Verteilungsstelle der Konsumgenossenschaft Glück Auf  
Heiligenhaus eGmbH um 1930 auf der Rösrather Straße 12. 



Allgemeinen Verbrauchsgenossen-
schaft für das Oberbergische Land 
eGmbH, Osberghausen Ver-
brauchsgenossenschaft Osberg-
hausen eGmbH. 

 der Deutschen 
Arbeitsfront 

 

Verbrauchsgenossenschaft 
Osberghausen eGmbH

 

Gemeinschaftswerk der 
Deutschen Arbeitsfront (DAF)

Versorgungsring Köln
Gemeinschaftswerk Versorgungs-

ring Oberbergisches Land

DAF

Abb. 12: Das aufgestockte und einseitig angebaute Haus der 
Konsumgenossenschaft Gummersbach,  
Filiale Heiligenhaus in den 1960er Jahren. 



Deugro

GEG
GEG-Komplexes

Konsum-
genossenschaft Gummersbach 
eGmbH

Abb. 13: Werbung für die Konsumgenossenschaft 
Gummersbach und die Filialen Heiligenhaus, 
Steinenbrück und Untereschbach 1952. 



Abb. 14: Zwei der Verkäuferinnen  
vor der Verkaufsstelle des Konsums  
in Heiligenhaus im Sommer 1956. 

Abb.15: Blick in das entsprechende Ladenlokal,  
v.l.n.r. Rita Wollschläger (verh. Pfeiffer), Elisabeth 
Freitag, Gertrud Meeger (verh. Wenrich). 

Abb. 16: Das Haus der Familie Kurt Schleifer in der Schulstraße in Untereschbach in den 1950er Jahren. 
In der rechten Doppelhaushälfte war der Fahrradladen untergebracht,  
die Räumlichkeiten in der linken Doppelhaushälfte nutzte der Konsum. 
Abb. 17: Die Luftaufnahme zeigt dasselbe Gebäude . 



Abb. 18: Die Konsum-Verkaufsstelle in Steinenbrück um 1958;  
Abb. 19: Verkäuferinnen vor dem Konsum in Steinenbrück um 1958. 

Abb. 20: Der neue Konsum an der 
Hauptstraße 25 (früher Mucher Straße 25) 
in Marialinden-Landwehr um 1960. 



coop AG

coop AG

Deut-
schen Arbeiter Front



Gemeinnützige Wohnungsbaugenossenschaft Overath e.G Raiffei-
sen-Erzeugergenossenschaft Bergisch Land und Mark e.G. Geschäftsstelle Overath
Soennecken e.G Die Saftmacher Car- and Ridesha-
ring Community e.G. Snacks4ou 
e.S.G. 











Anne Scherer 



„An Personal wird nun beschäftigt: Alois Tix (Verwalter), Schwester 
Hildegard Nabitz (selbst Flüchtling aus Danzig), Schwester Liesel Decker (aus Hoppstäd-
ten a. d. Nahe), DRK-Helferin Jetti Steins, Christel Hilperath (Kontoristin), Maria Gierlich 
aus Huferberg (Hausgehilfin) und Otto Nocken (Maler und „Mädchen für alles“ in Haus, 
Hof und Garten). Da Nocken im Krieg als Sanitäter eingesetzt war, konnte er auch in der 
Krankenpflege mithelfen. Herr 
Dr. Heinemann hat jetzt allein 
die ärztliche Betreuung inne. 
Er erscheint zweimal wö-
chentlich.“

„Unser Heim 
umfasst 49 Betten - 26 für 
Frauen und 23 für Männer. 
Fast alle alten Leute, die bei 
uns sind, haben durch die 
Kriegsgeschehnisse Heim 
und Heimat verlassen. Zur 
Aufbringung der Unterhalts-
kosten tritt für sie die öffentli-
che Fürsorge ein. Wer Ren-
tenempfänger ist, tritt die 
Rente zur Deckung der Pfle-
gekosten ab. Jeder, für den 
öffentliche Unterstützung 
gezahlt wird, enthält ein 
monatliches Taschengeld von 
5 Mark. Selbstzahler zahlen 
pro Tag 5 Mark.“   

„Im Heim mangelt es an Vielem, vor allem an 
Bettwäsche. Nach öfteren Rücksprachen mit dem Kreiswirtschaftsamt erhielten wir 
Bezugscheine. Auch durch das Gesundheitsamt erhielten wir kostenlos Bettwäsche. 

Alois Tix, Verwalter des Altersheims 
und Christel Hilperath, Kontoristin 



Auch an Porzellan fehlte es. Gütige Spender halfen uns aus der ersten Sorge hinweg, bis 
wir uns nach und nach selbst das Nötigste kaufen konnten.“

Nach vorangegangenen 
schriftlichen Formalitäten an die Militärregierung erhielten wir endlich Farbe. Nun bekam 
Herr Nocken Arbeit. Das Heim bekam einen schönen grünen Anstrich und weiße Fenster. 
Nun sieht das Ganze ein bisschen freundlicher aus.“  



„Heute haben wir auf langen Wunsch hin ein Radio erhalten. 
Den Bezugschein hat uns der Herr Oberkreisdirektor Dr. Hagemann überlassen.“ 

„Nachdem im September 
das Dach des Sanitäran-
baus fertiggestellt wurde, 
erhielt auch das Dach der 
Baracke eine Neudeckung 
mit Asphalt. Diese Repara-
tur war dringend erforder-
lich, da es fast in jedes Zim-
mer durchregnete.“ 

 „Da 
alle Räume jetzt von innen angestrichen sind, ist auch der Tagesraum, der infolge des 
Anstreichens dauernd belegt war, wieder zur Benutzung freigegeben worden. Nur fehlt 
es uns leider an Tischen und Stühlen. Aber jetzt wird ab und zu wieder Gottesdienst in 
demselben abgehalten.“ 

„Unser Heim ist durch einen grünen Anstrich neu renoviert worden. Die Fens-
ter sind durch Blumenkästen geschmückt. Es wird immer gemütlicher bei uns. Die Ernäh-
rungsfrage ist jetzt auch zufriedenstellend. Nur muß leider mit der DM, die wir jetzt seit 
gut einem Jahr haben, sehr sparsam gewirtschaftet werden. Es gibt zwar alles frei zu 
kaufen, aber es ist zu teuer. Die Sterblichkeitsziffer in unserem Heim ist seit 1946 rapide 
zurückgegangen. 1946 starben 20 Personen, 1947 starben 8, 1948 starben 7 und 1949 
(bis 1.10.) 4 Personen. … Die Wasserversorgung macht uns große Sorgen. Es ist uns 
jetzt zwar durch Bauen eines neuen Brunnens Hoffnung gemacht worden.“ 

„Der neue Brunnen ist fertig. Aber noch ist kein Wasser vorhanden. 
Wir müssen warten, bis der trockene Sommer vorbei ist und es regnet, damit die Erde 
Wasser bekommt.“ 

 



„Unsere weiblichen Insassen wurden mit Bohnenkaffee bedacht. 
Die Männer erhielten zum Ausgleich ein paar Schnäpschen. Es wurde alles mit Schmun-
zeln entgegengenommen.“ 

„Die Frauen erhielten wieder Bohnenkaffee und 
dazu noch Schokolade; die Männer natürlich Tabak (zudem 3 verschiedene Sorten). Für 
den Abend war die Weihnachtsfeier des Hauses festgesetzt im weihnachtlich geschmück-
ten Zimmer 11.“ 

 
Wir sind zu dem Entschluss gekommen, ein 

Der Männergesangverein Immekeppel erfreute oft die Alten mit musikalischen Darbietungen 



Krippenspiel einzuüben, in dem Sinne wie vor 3 Jahren. Nach Feierabend wird fleißig 
geprobt, damit unser Vorhaben gelingt. Eine Bühne zum Vorführen müssen wir uns selbst 
herrichten. Als Wände und Hintergrund dienen einige Decken, die durch ein Holzgestell 
befestigt werden. Sie werden mit Tannengrün geschmückt. Zwei Tannenbäume werden 
an jede Seite gestellt und unsere Bühne ist soweit hergestellt.

Wie alljährlich, so hat sich auch in diesem Jahr das Deutsche Rote Kreuz, Bensberg, 
zu einer kleinen Bescherung unserer Leute angesagt, und zwar für den 4. Adventssonn-
tag. Gegen 15 Uhr erschienen als Vertreter des DRK Herr Bürgermeister Werheit, Herr 
Hebborn und Herr Eickel. Zur besonderen Überraschung erschien durch Anregung von 
Bürgermeister Werheit auch der Männergesangverein „Harmonie“, Bensberg-Kaule, der 
durch eine Reihe passender Lieder sein hervorragendes Können zeigte. Als besonderen 
Gast konnten wir die Violinistin Therese Sarata Kuermann begrüßen, die uneigennützig 
zu uns gekommen war, um die alten Leute durch ihre Kunst zu erfreuen. Besonders 
ergreifend war das von ihr vorgetragene „Ave Maria“ von Bach. Sie wurde auf dem Klavier 
begleitet von ihrem Bruder Dr. Kuermann, der auch gemeinsam mit der Künstlerin hierhin 
gekommen war.“ 

„Der 1. Akt stellte die Herbergssuche dar. Die dargestellten Personen waren: Wirtin 
(Schwester Hildegard), Knecht Toni (Frl. M. Brombach, Mittelsteeg), Wirt (Schwester Lie-
sel), Maria (Christel Hilperath), Josef (Otto Nocken). Der 2. Akt stellte die Verkündigung 
des Engels an die Hirten dar. Die 3 Hirten wurden dargestellt von: Frl. M. Gierlich. Frl. 
Gisela Tix, Tochter des Verwalters, Frl. M. Brombach, Engel Gabriel (Schwester Liesel). 
8 kleine Engelchen mit brennenden Kerzen wurden von Schulkindern dargestellt. Der 3. 
Akt zeigte die Anbetung des Kindes: Maria und Josef kniend an der Krippe mit den 3 
Hirten, Engel Gabriel und die Wirtin. Das Krippenspiel endete mit dem Lied „Stille Nacht“. 
Die Lieder wurden mit Laute und Flöte begleitet.“ 

 



Theo Miebach feiert 1950 in Immekeppel seine Primiz



„Morgens um halb zehn fand die Trauung in der 
Kirche zu Immekeppel statt. Das Brautpaar und die Insassen, welche mit zur Trauung 
wollten, wurden mit Ossenbachs Omnibus abgeholt und zurückgebracht. Während der 
Trauung ließen die Nachbarn des Altenheims es sich nicht nehmen, den Weg durch 
Streuen von Blumen sowie Setzen von Birkenbäumen zu schmücken. Sogar der nach 
altem Brauch hergebrachte Sägebock am Eingang des Altersheims fehlte nicht.  

Aber auch unser Personal hatte sein Bestes getan, um dem Brautpaar einen schönen 
Hochzeitstag zu bereiten. In der Küche war gebacken und gebraten worden. Mittags gab 
es für alle Insassen ein Festessen sowie nachmittags Kuchen und Bohnenkaffee. Für das 
Brautpaar und dessen Gäste hatten wir den Gemeinschaftsraum festlich geschmückt. 
U.a. war als Gratulant die Pfarrgeistlichkeit erschienen. Auch die Haustür mit einem schö-
nen Kranz zu schmücken, war von uns nicht vergessen worden. Ich kann hier mit Recht 
niederschreiben, daß es uns gelungen ist, auch mit wenigen Mitteln und geringem Auf-
wand, diesen Hochzeitstag unseres Brautpaares schön zu gestalten.“  

Nachdem das Dach der 
Baracke einen neuen Teeranstrich erhalten hat, wird auch die Baracke einen neuen 
Außen- sowie z. T. auch Innenanstrich erhalten. Auf Antrag hin sind uns von der Kreis-
verwaltung ca. 500,- DM für Farbe bewilligt worden. Die Küche ist schon renoviert worden. 
Jetzt geht die Arbeit von außen los. In unermüdlicher Arbeit pinselt Herr Nocken mit sei-
nem fleißigen Gehilfen, unserem Verwalter Tix, damit es so schnell wie möglich geschafft 
ist.“  

„Es ist aber zurückzuführen auf eine Grippeepi-
demie, welche im Februar und März auftrat. Auch bei unserem Personal haben wir in 
diesem Jahr Kranke zu beklagen. Nun waren wir gezwungen, eine Aushilfskraft einzustel-
len, die auch nur 4 Wochen blieb. Im April 1953 trat Frl. Maria Reinke aus Mitteleschbach 
(früher wohnhaft in Pommern) ihre neue Stelle an.“



Langjähriges Personal: v. l. Otto Nocken, Schwester Liesel, Christel Hilperath,  
Schwester Hildegard und Hund Astor, den ein Bewohner mitbrachte  



„In 
Schlesien geboren, verzog er schon früh 
nach Köln, um dort sein Leben zu ver-
bringen. Der Krieg hat ihm auch seine 
Heimat genommen.“

 „Er ist Flüchtling und seine 
Heimat war Schlesien. Er macht heute 
noch tagtäglich seinen Spaziergang 
nach Immekeppel, um sich ein 
Schnäpschen zu genehmigen.“ 

„Das Alters-
heim wurde aufgelöst im November 
1956. Herr Alois Tix und Christel Hilperath wurden von der Kreisverwaltung Berg. 
Gladbach übernommen. Schwester Liesel Decker ging als Gemeindeschwester nach 
Herkenrath. Otto Nocken ging in Rente. Die Hausangestellte Maria wurde entlassen.“ 

„Nachdem nun der Flüchtlingsstrom aus dem Osten nicht mehr floß, nutzte die Stadt 
Bensberg die Baracke für die Unterbringung von Wohnungslosen und besonders schwie-
rige Fälle. Inzwischen hat aber die Stadt Bensberg auch für die letzten Insassen der 
Baracke in Herkenrath-Volbach neue Schlichtwohnungen erstellt, die von diesen Leuten 
auch in den letzten Monaten bezogen werden konnten. So war jetzt endlich der Zeitpunkt 
gekommen, dieses alte Barackenlager als schreienden Schandfleck im Sülztal auf einfa-
che Art auszumerzen und zu beseitigen.“

 

Die Kölnerin Witwe Elisabeth Klein, die im Heim sogar ihren 
95. Geburtstag feiern konnte



Reiner Janßen





1925: Geplante Schulräume (Untergeschoss) der andwirtschaftlichen Winterschule in Overath  



1978: Siegburger Str. 50 - Abriss für den 2.Block - Baubeginn 1981 - erbaut 1925 durch Gebr. 
Linder für die Gemeinde



1927: Rückseite des Schulgebäudes in Much, Schulstr. 10 



2021 - Schulstr. 10 - Musikschule Much 



(Fritze 
Knoll)

„Artgenossen“ 

1912 Landwirtschaftsschule Lindlar, 1910 eröffnet 



„Jugendheim“.

2015 Hotel Jagd genossen Lindlar 



Fazit: Bis heute hat sich daran wenig geändert, es wird nur anders genannt! 

Quellen: 

LVR Portal Alltagskulturen:  Landwirtschaft – 02/2019, Marja Kützemeier 

Wikipedia – Landwirtschaftsschulen der genannten Orte 

Wikipedia – Auskünfte über die beteiligten Personen 

Div. Zeitungsberichte der 1920er Jahre: Berg. Wacht – Stadtanzeiger – Mülheimer Anzeiger – 

Oberberg  Anzeiger – Bensberger Volkszeitung  

Archiv Lindlar Az. 632 – LVR Museum Lindlar, Mühle     -     Archiv Much Az. o473 + Az. 1943 

Archiv Overath Az. 10-64 / + 31-3 / + 32-9/ + 63-1 Az. 83/5-8 

Fotos aus den 3 Archiven und Hotel „Artgenossen“ sowie eigene Aufnahmen  

Schriftwechsel mit Herrn Apotheker Gerhard Müller, Antonius-Apotheke, Worbis, Thüringen 



Dr. Jens Berthold 

Grabungssituation an der Burgruine Großbernsau. (J. Berthold, 
LVR-ABR) 



Relief- und Grabungsplan der Niederungsburg 
Großbernsau mit Rekonstruktionen der 
Bebauung anhand bekannter Mauerverläufe. 
(S. Geicht/J. C. Fink, LVR-ABR) 





Die vom Efeu befreite Mauer mit Spuren des Kamins eines 
repräsentativen Festsaales wird von der TH Köln mit dem 
Laserscanner vermessen. (J. Berthold, LVR-ABR) 
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Fragment wohl einer Schnapsbibel aus Westerwälder 
Steinzeug. (M. Zanjani, LVR-ABR) 
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Annelis Griebler 

Sülzbrücke bei Immekeppel in Obersteeg  





Die Truppen empfangen die erste Verpflegung  



So zogen die allerersten amerikanischen Soldaten zur Besetzung in Immekeppel ein. 



Ilse Brenner  







Fotos: Ellen Sievers 



Georg Sturmberg 
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Weil kein Einspruch geschehen, ist der Nicolaus samt seiner Hausfrau mit dem ersuch-
ten Recht beerbt worden. Nicolaus ist als Lehnsmann angenommen und vereidigt wor-
den.“  



Eberhardt Dommer

C. Simons als Vorsitzendender der Schützengilde Overath 





Skizze zum Vorschlag einer geänderten Verkehrsführung in Overath 
(von Christian Simons ca. 1933) 

- die gepunktete Linie = "gedachte Hochdurchführung der Eisenbahn" 
- grüne Linien = "Aggerverlegung" 





.



Roland Roth 

Der heutige Hof Oberbech war im 17.Jahrhundert ein Pachthof der Familie von Wylich 
zu Großbernsau. Später war das Gut durch Kauf oder Erbschaft an die Erben Seyl in Köln 
gekommen, welche den Becherhof, das jetzige Oberbech, 1780 an Anton Hasberg für 
2300 Reichstaler verkauften.  Die Erben Hasberg haben das Gut später geteilt; der größte 
Teil ist aber auch heute noch Besitz der Familie Hasberg. 

Von Oberbech berichtet die Sage: 





Lesenswerte Bücher aus dem Bergischen 



Lesenswerte Bücher aus dem Bergischen 

Bergischer Geschichtsverein Overath 

Ulla Gote, 1. Vorsitzende des 
Bergischen Geschichtsvereins 
Overath 
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